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Einleitung

Ausgangslage
� 65% wohnen in Österreich in Städten

� Städte erzeugen ca 80% GHG  (EU)

� Städte benötigen ca 75% Energie (EU)

Programme zur Smart City
� Ziel: zukunftsfähige städtische postfossile Gesellschaft

� SET (Strategic Energy Technologies, EU 2010 – 2020)
Ziel: 40% GHG Reduktion bis 2020 bezogen auf 1990 durch
a) Gebäude (0-Energie-Neubauten u. Bestandssanierung)
b) Energie (Heizen/Kühlen u. Elektrizität)
c) Verkehr (Telematik u. nachhaltige Mobilität)

� Smart Cities (Klimafonds)
� Teilprojekte: Mobilität im urbanen Raum
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Mobilität verändert sich ?

� Annahme Smart Cities: 
demographischer Wandel u. Änderung Mobilitätsverhalten führen zu 
neuen Anforderungen an Verkehrssysteme

� Verkehrsleistung seit 1995 mit ca 40 km/d unverändert in D

Quelle: Kagerbauer;Vortisch, 2012
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Mobilität verändert sich !

� „Alte“ fahren mehr mit dem Pkw; steigende Mobilitätsintensität

� „Junge“ 50 km/Woche weniger mit Pkw; konstante Mobilitätsintensität
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Mobilität ändert sich ���� Folgerungen

� Bei Pensionseintritt wird Pkw-affines Mobilitätsverhalten 
mitgenommen

� 30-Jährige heute sind weniger mit dem mIV unterwegs 
als die 30-Jährigen vor 10 Jahren

� Jüngere Personen bevorzugen Intermodalität und Multimodalität

� IuK-Technologie 
kann/soll/muss 
helfen,  Trend 
fortzusetzen

Quelle: Kagerbauer;Vortisch, 2012



6 FSV/ÖVG März 2013 – Verkehrsinformation für smart cities

Multimodalität und Intermodalität

� Erlernte Rythmen der Monomodalität müssen durch aktuelle 
Information ersetzt werden

� Reiseplaner, Soziale Netzwerke, 

� On-trip wichtiger als Pre-trip

ZielStart P+R

Start

Ziel

Ziel

Multimodal

Intermodal
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Internetangebot und mobile App´s

Vielfältiges Angebot zu
� Navigation (mIV, Rad, zu Fuß)
� ÖV-Reiseplaner (Verkehrsbetrieb, 

Verkehrsverbund, Fernbahn)
� Buchen (ÖV-Ticket, Parkschein)
� Mitfahrgelegenheit
� Car Sharing, Mietwagen
� Standortinformation, Umgebungsplan

ÖV Reiseplaner in AT weit entwickelt
� Tagesaktuell SOLL, minutenscharf IST
� GPS u. GSM Ortung genau genug

Aktuelles Projekt:
� Mobilotse.at (AustriaTech, bmvit)
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Anforderungen an Reiseplaner

+ 0 - Bedeutung
Realisierungsgrad

Kfz ÖV
Bike & Ride
Park & Ride

V.mittelverfügbarkeit - + 0
Reisezeit statisch + + +
Reisezeit aktuell + + +

Parkplatz / 
Abstellmöglichkeit + - +

Variable Kosten + + +
Vollkosten + 0 +

Umweltbelastung 0 0 0
Zuverlässk. / Altern. + + +
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Marktentwicklung mobile Kfz-Navigation

� Wachsender Markt für PND (portable navigation device) und 
smartphone App´s 

� Europäischer Markt schneller gesättigt als US-Markt

� Wachstum nur mit dynamischem Routing (Verkehrslage)

� Etwa 1/3 folgt dem Nawi blind (N=450, 2007)
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Mobile Navigation wächst
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Kfz-Navigation – ein noch wachsender Markt

� Marktdurchdringung bei Volumenherstellern, Niedrigpreissegment
Von Originalausrüstung u. Einbaugeräte zu PND u. Smartphone-Navi 

� Gesetzgebung in EU fördert Absatz für Kfz-Telematikgeräte
- eCall oder ERA-Glonass automatisches Notrufsystem, 
- Kfz benötigt GSM, UMTS
- Standardisierung noch nicht abgeschlossen

� Verknüpfung Smartphone mit Fahrzeugbildschirm
GUI optimiert für Nutzung 
während der Fahrt

� Künftige Anwendungen
- Navigation
- Kommunikation
- Infotainment
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Verkehrslageinformation 

� Streckennetz mit aktueller 
Reisezeit bewerten

� Datenqualität unterschiedlich

� Messwertbasiert 
- Querschnittsdetektoren, 
- FCD-Reisezeitmessung, 
- phone-FCD

� Modellbasiert 
(Verkehrsnachfrage, 
Verkehrsumlegung)
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Von Verkehrslage zu dynamischer Navigation

T a  = f(q)

0

0 5 0 0 1 0 0 0

cap

Reisezeit [min]

Belastung [Kfz/h]

� Streckenreisezeit für Navigation 
(zeitkürzeste Wege)

� Streckenreisezeit steigt mit 
zunehmendem Auslastungsgrad

� Kapazität, Freifahrgeschwindigkeit u. 
Widerstandsfunktion kalibrieren

� Streckennetz, Streckenattribute u. 
Abbiegeverbote aktualisieren � GIP
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AnachB.at – mehr als nur ein Kfz-Routenplaner

� Regionale Ausdehnung: Wien, Niederösterreich, Burgenland

� Routenplaner für 
- ÖV (VOR), 
- Kfz-dynamisch, Verkehrslage
- Rad und zu Fuss

� Car-Sharing Standorte 

� Anzeige von Radabstellanlagen u.
Citybike (W), Nextbike (NÖ, Bgld)

� Parkplätze, P&R

� Taxistandorte
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Quelle: ITS-Works Schlussbericht, 2010, S.40
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Verlagerungspotential durch Routeninformation

� Wirkungspotential von AnachB.at: max 6 % der Kfz-Wege 
können auf andere Verkehrsmittel verlagert werden, 
falls AnachB von 40% aller Personen genutzt wird.

� 31 von insgesamt 529 Kfz-Binnenwege pro Wiener Pkw werden 
verlagert (40% Nutzung AnachB * 15% der Wege verlagerbar)

� 170.000 t CO2-Ersparnis pro Jahr in W, NÖ

� 126 Mio€ Ersparnis externer Kosten pro Jahr in W, NÖ

� AnachB.at muss veränderungsbereite Kfz-NutzerInnen ansprechen

� AnachB.at muss Menschen, die bereits im Umweltverbund 
unterwegs sind, optimal ansprechen

Quelle: ITS-Works Schlussbericht, 2010, S.45
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AnachB.at – Nutzerbasis u. Nutzerakzeptanz erweitern

Nutzung

Beeinflusung

Quelle: DA B.Berger; WU 2012

Kurze Wege

mittlere Wege

Lange  Wege
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Mobile Dienste für alternative Mobilitätsangebote

� App´s u. Social Networks erreichen insbesondere 
experimentierfreudige, veränderungsbereite Jugend

� Veränderungsbereitschaft durch gute Angebote mit durchgängiger 
Informationskette fördern
INFORMIEREN –> ANGEBOT –> BUCHUNG -> BEZAHLUNG

� Geeignet für:
- Fahrradverleihsystem
- Mitfahrzentralen
- privates Car-Sharing (z.b. tamyca oder nachbarschaftsauto.de)
- Car-Sharing stationsgebunden (stadtmobil.de; 
- flexibles Car-Sharing (z.b. Car2Go, DriveNow, Quicar)

� Künftig:
- Rückführung zu festen Stationen schwierig wg. Richtungsüberhang
- Sonderpreise für Rückführung; z.B. web-basierte Auktionen
- Konzentration auf wenige, große  Verleihfirmen wg. aufwändiger
Optimierungssoftware (Bsp 
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Free floating Car-Sharing
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Mitnahmesysteme
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Car-sharing

Quelle: bcs Jahresbericht 2012

Kunden- und Fahrzeugentwicklung stationsgebundener Angebote in Deutschland

Eingeschriebene Nutzer für free floating CS

� Umfrage 2012 bei 2.812 CS-Nutzern

� Pkw-Besitz vor CS-Beitritt 43%, danach 19 %
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Verhaltensänderung der Car-Sharing Nutzer

� multimodal, flexibel, rational statt emotionaler Pkw-Besitz
� hohe Nutzung von Fuß- und Radverkehr sowie  ÖPNV-Bindung
� individuelle Pkw-Fahrleistung sinkt um 25-50%
� Flächeneinsparung für ruhenden Verkehr
� Emissionsminderung durch jüngere Fahrzeugflotte
� Positive Wirkung nur bei reduziertem Kfz-Besitz (Bsp Schweiz)
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Vom Verkehrsverbund zum Mobilitätsverbund

EU-Projekt momo  - Kooperation von Car-Sharing und ÖPNV

HannoverMobil u. RegioMobilCard Freiburg
� ÖPNV Jahreskarte

� CS u. Mietwagen Rabatt

� 25% Bahn-Vorteilscard

� 20% Rabatt auf Taxifahrten 
Bargeldlos

Nutzerakzeptanz
� wenige Teilnehmer (ca 1.000)

� aber 1/3 Privat Pkw abgeschafft

Quelle: GVH-Hannover
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eBeratung Mobilität und Wohnstandort

� Bei Wohnortwechsel ist Mobilitätsverhalten veränderbar

Parameter
Kosten für 

Gemeinde

Kosten für privaten 

Haushalt

Energieverbrauch 

des privaten 

Haushalts

Soziale Infrastruktur ���� ����

Technische Infrastruktur ���� ����

Wohnen ���� ���� ����

Mobilität � � �

Höherrangige 

Verkehrsinfrastruktur

Grünflächen ����

Beratungstool (Beispiel)

Folgekosten-

simulator 

Hamburg

Energieaus

weis für 

Siedlungen

Wohn- und 

Mobilitäts-

kosten-

rechner 

Hamburg

MAI 

Mobilitätsaus

weis für 

Immobilien

Energy Rating EFES

Quelle: Verkehrplus, ÖIR, TUGraz: Holodeck/TenhnoVep, bmvit 2010
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Verhaltensänderung durch Information

Captive Riders

100 %

TÖVi / TIV 

Captive Drivers

50 %

1,0 

� nur Reisezeit

� nur mIV u. ÖV

� keine Prognose
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Verhaltensänderung durch Information

Captive Riders

100 %

CÖV+Kombi / CIV 

Captive Drivers

50 %

1,0 

� ÖV + Umweltverbund müssen
Infoangebot ständig verbessern, 
um Anteil zu halten

� Chance bei sehr gutem Angebot 
auf Modalsplit Verschiebung

� Angebot im Umweltverbund muss 
konkurrenzfähig sein
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Verkehrsinformation als Teil nachhaltiger Mobilität

übergeordnete Entwicklungen nutzen
� demografische Veränderungen berücksichtigen

� Mobilität wird komplexer 
(multimodal, intermodal, wahlfrei, situationsabhängig, ….)

� Kostensteigerungen beim Auto als Chance

� Leihsysteme gewinnen an Bedeutung

� Zeitkartenstrategie erhöht das Potential des ÖPNV

Nutzungsänderungen unter günstigen Rahmenbedingungen
� Agglomerationsräume bieten attraktive Zielgelegenheiten, die mit 

Verkehrsmitteln des Umweltverbundes erreicht werden können

� Ländliche Räume bieten wenige Alternativen zum privaten Pkw

� Technologische Entwicklung und intermodale Angebote erhöhen die 
Attraktivität des „neuen“ ÖPNV

� Nur wenige Mobilitätsportale mit hohen Nutzerzahlen
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Intelligente 
Verkehrssysteme

Steuern und Informieren

Verfahren u. Methoden

Datenanalyse

Datenübertragung

Datengewinnung
IVS Aktionsplan, bmvit 2011


